Zeitschrift: Mobile : die Fachzeitschrift fir Sport

Herausgeber: Bundesamt fur Sport ; Schweizerischer Verband fir Sport in der Schule
Band: 5 (2003)

Heft: 2

Artikel: Regionen profitieren von Sportgrossanlassen

Autor: Stettler, Jurg

DOl: https://doi.org/10.5169/seals-991924

Nutzungsbedingungen

Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich fur deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veroffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanalen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation

L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En regle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
gu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use

The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 12.11.2025

ETH-Bibliothek Zurich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch


https://doi.org/10.5169/seals-991924
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en

Sport und Wirtschaft (1)

Regionen profitie
Sporigrossanlassen

Der Sport ist heute ein Wirtschaftsfaktor, der Wertschépfung und
Beschaftigung generiert. Erstmals liegen konkrete Zahlen zur volkswirtschaftlichen Bedeutung
von Sportgrossanldssen in der Schweiz vor. Prof. Dr.Jlirg Stettler hat das Forschungsprojekt,
andem diverse Partner beteiligt waren, geleitet.
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Interview: Barbara Meier

obile»: Welches war der urspriingliche
“ mAnstoss dazu, diese Studie durchzu-

fithren? Jiirg Stettler: Die eigentliche
Idee geht zurtick auf die Amtszeit von alt Bundesrat
Adolf Ogi. Er hat in seiner Funktion als Sport-
minister Schwerpunkte gesetzt und unter ande-
rem gefordert, dass die sportwissenschaftliche
Forschung vorangetrieben werden miisse. Eine Be-
standesaufnahme zum Forschungs- und Wissens-
stand im Bereich Sport zeigte auf, dass zum The-
menfeld «Sport und Wirtschaft» nur wenig qualifi-
ziertes Wissen vorhanden war. Man entschloss sich
daher, hier einen ersten Akzent zu setzen, und da
das Thema «Sportgrossanldsse» ebenfalls unter
den Hautptwirkungsfeldern des damaligen Sport-
ministers figurierte, liess sich damit eine ideale
Kombination finden.

lhre Untersuchung basiert auf sieben Fallstudien.
Lassen sich daraus generelle Aussagen ableiten oder
qualifizierte Vergleiche anstellen? Es war uns wich-
tig, die Vielfalt der Sportveranstaltungen in der
Schweiz abzudecken. Aus diesem Grund haben
wir bewusst verschiedene Veranstaltungen ausge-
wahlt. Um sie miteinander vergleichen zu kénnen,
haben wir eine Methodik entwickelt, die fiir die
Untersuchung aller sieben Anldsse anwendbar
war. Da die Veranstaltungen jedoch sehr unter-
schiedlich sind, ist ein Vergleich dennoch proble-
matisch. Wir haben in der Sportevent-Scorecard
Kennzahlen und wichtigste Ergebnisse der sieben
Veranstaltungen nebeneinander gestellt. Bei der
Beurteilung und Interpretation dieser Zahlen miis-
sen aber die Hintergriinde und Zusammenhange
ihrer Entstehung berticksichtigt werden.

Gibt es Beispiele, bei denen ein effektiver Vergleich
moglichist? Inerster Liniekonnte man vielleichtein
Lauberhornrennen mit dem Skirennen in St. Moritz
vergleichen. Es handelt sich um dieselbe Sportart,

die Anlasse sind von ihrer Struktur her dhnlich.
Doch auch hier, bei de facto gleichen Anldssen, zei-
gen sich grosse Unterschiede, beispielsweise bei
der Medienprasenz, bei der Dimension der Anlésse
oder auch bei den Investitionen, die im Falle von St.
Moritz mit der Ski-WM gekoppelt waren.

Welche Resultate haben Sie am meisten iiberrascht?
Die enorme Unterschiedlichkeit der Anldasse. Wir
hatten dies zwar erwartet, aber nicht in diesem
Ausmass. Dann wurde uns auch bewusst, dass
Sportanldsse ab einer gewissen Grosse eine hoch
komplexe Angelegenheit mit vielfaltigen Verflech-
tungen sind, die enorme Anforderungen an die
Durchfiihrung stellen. Beispiele dazu sind etwa die
Ruder WM in Luzern oder das Lauberhornrennen.

Und welche Resultate sind aus wirtschaftlicher Sicht
amrelevantesten? Einerseits konnten wir darlegen,
dasskaum ein Anlass selbsttragend ware ohne eine
mehr oder weniger grosse Unterstiitzung durch die
offentliche Hand. Ebenfalls wiaren die Anldsse
kaum durchfithrbar ohne ehrenamtliche Arbeit
und die Unterstiitzung der Armee. Das hat man
zwar vorher schon gewusst, jetzt aber sind die ef-
fektiven Dimensionen ersichtlich.

Verschiedene Anlésse sind defizitir, wenn man
nur die Veranstaltungsrechnung betrachtet. Die
volkswirtschaftliche Legitimation ergibt sich erst
durch die indirekten Wirkungen, beispielsweise
uber die Ausgaben der Zuschauer ausserhalb der
eigentlichen Veranstaltungen, wie etwa in der Ho-
tellerie oder Gastronomie.

Sehr deutlich belegen konnten wir auch die 6ko-
nomischen Wirkungen eines Anlasses, wenn er
mit einer entsprechenden Ubernachtungsdauer
der anwesenden Personen gekoppelt ist. Ein Mu-
sterbeispiel ist der Engadin Skimarathon. Er weist
sehr viele Teilnehmerinnen und Teilnehmer auf;
viele davon halten sich mehrere Tage bis zwei Wo-
chen vor der Veranstaltung bereits im Engadin auf
und haben eine enorme Multiplikatorwirkung.
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Sind Folgeprojekte geplant? Ja, wir mochten in ei-
nem Folgeprojekt den Aspekt der Vergleichbarkeit
der vorhandenen Daten nochmals gezielt unter-
suchen. Ein zweiter wichtiger Teil ist die Absicht,
unsere Methodik, die fiir die Erthebung und Aus-
wertung der Daten sehr komplex ist, so weit als
moglich zu vereinfachen. Swiss Olympicist wieder-
um bereit, ein solches Folgeprojekt mitzufinan-
zieren. Wir sind derzeit daran, das Projekt so zu
konzipieren, dass wir es bei der Kommission flir
Technologie und Innovation (KTI) einreichen kén-
nen. Wenn alles gut geht, sollten wir im Frithling
oder im Sommer starten konnen.

Kénnte beispielsweise auch die EURO 2008 ein The-
ma fiir eine vertiefte Untersuchung sein? Die Me-
thodik kénnte die Komplexitat der Europameister-
schaft abdecken. Es wére eine interessante Auf-
gabe, denn hier hatte man die Chance, eine Lang-
zeitstudie zu machen und die Methodik um die
langfristige Komponenten zu erginzen. Meines
Wissens hat man noch nie eine Studie gemacht, die
einige Jahre im Voraus mit einer Bestandesaufnah-
me beginnt, dann die Entwicklung bis zum Anlass
und dariiber hinaus betrachtet und analysiert, was
sich wirklich verandert. Hier hatten wir eine Chan-
ce,diese langfristigen Effekte zu untersuchen. m

__Prof. Dr. Jirg Stettlerist | eiterdes Instituts
flr Tourismuswirtschaft (ITW) und Dozent an der HSW

Luzern sowie der Hoheren Fachschule fiir Tourismus.

Kontakt: jstettle@hsw.fhz.ch

Sieben Anléissey untér der Lupe

Das Institut fur Tourismuswirtschaft (ITW)

der Hochschule fur Wirtschaft Luzern (HSW)

hat im Rahmen eines tiber zwei Jahre dau-

ernden Projektes zusammen mit weiteren

Partnern Sportgrossanlsse untersucht. Die

wichtigsten Ergebnisse der Fallstudien wur-

den in einer Sportevent-Scorecard zusam-

mengefasst. Diese und weitere Informatio-

nen kénnen unter www.sportevent-score-

card.ch heruntergeladen werden.

Folgende sieben Sportgrossanlasse wur-

den untersucht:Ski Weltcup St. Moritz 2000;
Engadin Skimarathon 2001; CSIO Schweiz
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St. Gallen 2001; Montreux Volley Masters
2001; Athletissima Lausanne 2001; Ruder
WM Luzern 2001; Lauberhornrennen Wen-
gen 2002. «mobile» wird in den nachsten
Ausgaben ‘einige: dieser Fallstudien naher
vorstellen.

Die Sportgrossanldsse wurden unter cko-
nomischen, 6kologischen und sozialen Kri-
terien untersucht. Obwohl sie oft rote Zah-
len schreiben, ist ihr gesamtwirtschaftlicher
Nutzen nicht zu unterschatzen. So profitie-
ren die Regioneh, in denen diese Anldsse
durchgeflihrt werden,von einer Bruttowert-
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schopfung zwischen 0,61 (Skirennen St.
Moritz) und 5 Millionen Franken (Engadiner
Ski-Marathon). Der total ausgeloste Umsatz
bewegt sich zwischen 2,86 (St. Moritz) und
15,14 Millionen Franken (Ruder WM Luzern).
Besucht werden die Anldsse von 3600 bis
23000 Personen, Zuschauern, Medienleu-
ten, Athleten und Betreuern. Diese generie-
ren zwischen 2900 und 85000 Logiernachte.
Von Grossveranstaltungen profitiert somit
in erster Linie das Gastgewerbe, der Gross-
und Detailhandel, Transportunternehmen,
das Baugewerbe und Event-Firmen.

33




	Regionen profitieren von Sportgrossanlässen

